
Ernst  Heinrich  Weber  (*  24.  Juni 1795  in  Wittenberg;  †  26.  Januar 1878  in  Leipzig)  war  ein  deutscher

Physiologe und Anatom.
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Ernst Heinrich Weber war der älteste von drei Söhnen des Theologen

Michael  Weber  und  Bruder  des  Physikers  Wilhelm  Eduard  Weber

(1804–1891)  und  des  Anatomen  und  Physiologen  Eduard  Friedrich

Weber  (1806–1871),  mit  denen  er  auch  wissenschaftlich

zusammenarbeitete. Er hatte die kurfürstliche Landesschule in Meißen

besucht, studierte Naturwissenschaften in Wittenberg, wurde aufgrund

der  napoleonischen  Kriege  aber  nach  Leipzig  evakuiert,  wo  er  sein

Studium  1815  anschloss  und  promoviert  wurde  und  sich  1817

habilitierte.  Im Jahr  1818  wurde  er  außerordentlicher  Professor  der

vergleichenden  Anatomie  und  1821  ordentlicher  Professor  der

Anatomie (bis 1871), 1840 Professor der Physiologie (bis 1866). Weber

hatte  sich  auch  an  den  organisatorischen  Aufgaben  der  Leipziger

Hochschule beteiligt und war in den Jahren 1838/39, 1843/44 Rektor

der Alma Mater.

Weber beschäftigte sich mit der menschlichen, der vergleichenden und

der mikroskopischen Anatomie sowie der Entwicklungsgeschichte der

Tiere und der Physiologie,  besonders deren physikalischer Seite; von

ihm stammen bedeutende Untersuchungen zur Mechanik des Gehens

sowie  zum  Druck-,  Temperatur-  und  Ortssinn  in  der  Haut  des

Menschen.  Gemeinsam  mit  Gustav  Theodor  Fechner  (1801–1887)  gehört  Weber  zu  den  Begründern  der

Psychophysik. Auf ihn geht das Weber-Fechnersche Gesetz zurück.
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1825 (und nochmals detaillierter 1834) beschrieb er den nach ihm benannten Weber-Versuch zur Prüfung einer

Hörstörung.  Er  war der  erste,  der  die  Lateralisierung  (einseitige  Verstärkung  der  Schallwahrnehmung)  unter

bestimmten Umständen feststellte.

1827 wurde er zum korrespondierenden Mitglied der Preußischen Akademie der Wissenschaften gewählt,  1859

wurde  er  auswärtiges  Mitglied.  In  ihrem  Gründungsjahr  1846  wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Königlich

Sächsischen Gesellschaft der Wissenschaften. Seit 1851 war er auswärtiges Mitglied der Göttinger Akademie der

Wissenschaften[1] und seit 1863 der Bayerischen Akademie der Wissenschaften. 1858 wurde er zum Mitglied der

Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina gewählt.[2] Im Jahre 1859 wurde er in den Orden Pour  le

Mérite für Wissenschaften und Künste aufgenommen. Seit 1871 war Weber Ehrenbürger der Stadt Leipzig.

Am 23. Mai 2000 wurde der Asteroid (11042) Ernstweber nach ihm benannt.
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